Beschreibung der Großzählungen 1971 bis 2001

1. Grundlagen

1.1 Einleitung

Das Volkszählungswesen hat in Österreich eine lange Tradition. In der Zwischenkriegszeit waren die Zählungsjahre unregelmäßig, seit dem Zweiten Weltkrieg im zehnjährigen Abstand, seit 1971 im Mai der Jahre, die mit 1 enden. 

Die Volkszählung im engeren Sinn ist mit einer Gebäude- und Wohnungs​zählung, seit  1981 auch mit einer Arbeitsstättenzählung verbunden. Die gleichzeitige Durchführung dieser auf verschiedenen Rechtsgrundlagen beruhenden Erhebungen wird als „Großzählung" bezeichnet. 

Seit 1971 sind die Daten elektronisch gespeichert. 

Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf die Volkszählungen und Gebäude- und Wohnungs​zählungen seit 1971. Unterschiede, die sich aus der technischen Entwicklung im Lauf der Dekaden ergeben, sind hervorgehoben.

1.2 Stichtag

Zähltage waren:

12. Mai 1971

12. Mai 1981

15. Mai 1991

15. Mai 2001

Als Zähltag – stets ein Werktag – gilt jener Tag, auf den sich die Angaben beziehen sollen. Sie liegen jeweils innerhalb der von ECE und EU empfohlenen Periode.

1.3 Verantwortliche Stelle

Für die Vorbereitung und Durchführung der Groß​​zählung ist die Bundesanstalt Statistik Austria als Organ des Bundesmi​nisters für Inneres sowie des Bundesministers für wirtschaftliche Angele​genheiten zuständig. 

Die eigentliche Erhebung erfolgte durch die Ge​meinden (im übertragenen Wirkungsbereich). 

2. Erhebungs- und Aufarbeitungs​pro​gramm 

2.1 Nationaler Bedarf

Das Erhebungsprogramm, die Fragestellung, die daraus abgeleiteten Merkmale, Gliederungen und Definitionen sowie das Veröffentlichungspro​gramm werden in den einschlägigen Fachbeirä​ten und deren Arbeitsgruppen behandelt. Diese Gremien werden mit Vertretern der Ministerien, der Länder, der Kammern, des Städte- und Gemeindebundes sowie mit weiteren Experten aus Forschung, Lehre und Anwendung beschickt. 

Vor der Großzählung 2001 wurde einige Jahre davor eine Umfrage bei über 400 Adressaten, vornehm​lich Statistikkonsumenten, durchgeführt, insbe​sondere über die Nutzung der Ergebnisse und Wünsche an die kommende Zählung. 

2.2 Internationaler Bedarf

Sowohl die inhaltliche als auch die technische Vorbereitung erfolgt im internationalen Kontext. Vertreter der Statistik Austria nahmen sowohl an den programmatischen Tagungen teil, in welchen die internationalen Empfehlungen ent​wickelt wurden (ECE und EU), als auch an pragmatischen, in welchen über den neuesten technischen und methodischen Entwicklungs​stand berichtet wurde. Bilaterale Treffen zum Erfah​rungs​austausch rundeten die Aktivitäten ab. 

2.3 Definitionen und Klassifikationen

Definitionen und Klassifikationen der Merkmale orientieren sich an den internationalen Empfehlungen – soweit dies nicht nationalen Regeln widerspricht. Abweichungen sind bei den einzelnen Merkmalen angegeben.

3. Vorarbeiten zur Erhebung

3.1 Pilot-Tests

Vor den Großzählungen wurden jeweils zwei bis drei Probezäh​lungen durchgeführt. Sie dienten dem Test der Verständlichkeit der Fragen, der technischen Verarbeitbarkeit der Erhebungspapiere, des Ablaufes in den Gemeinden sowie zur Simulierung von Teilen der Aufarbeitung. Die Probezählungen wurden jeweils in etwa 20 Gemeinden mit je einem Gebiet, das etwa 300 Haushalte umfasst, abgewickelt.

3.2 Vor-Erhebung der Gebäude-Adressen

Um die spätere Prüfung auf Vollzähligkeit zu erleichtern, hatten die Gemeinden in einer Erhebung ein halbes Jahr vor der Großzählung alle Adressen der Gebäude festzustellen. 1971 erfolgte dies über eigene Erhebungsformulare. 

Nach 1971 wurden die so erhobenen Adressen in einem Adress-Register in der Statistik Austria gespeichert und – sofern Informationen seitens der Gemeinden eintrafen – laufend ajour gehalten. 1981 und 1991 wurde daher der bestehende Adressfile den Gemeinden zugesandt, den sie bloß zu ergänzen und zu überprüfen hatten. 

2001 stand den Gemeinden eine EDV-Applikation zur Verfügung, mit deren Hilfe sie einerseits via Internet auf den Adressfile der Statistik Austria zugreifen, anderseits die Adressen im lokalen Melderegister einspeisen (und vergleichen) konnten.

3.3 Druck der Erhebungspapiere

· Es werden zwei verschiedene Typen von Erhebungspapieren verwendet: Formulare für die automatische Erfassung („Lesebelege“) und andere Erhebungsunterlagen. Beim Druck der Lesebelege war darauf zu achten, dass die Hintergrundfarben für den Leser/Scanner unsichtbar sind. Folgende Lesebelege kamen zum Einsatz: 

· Gebäudeblatt 

· Wohnungsblatt 

· Personenblatt (1971 bis 1991 1-seitig, 2001 4-seitig – mit Perforierung)

· Arbeitsstättenblatt (A3 mit Perforierung)

· Nicht-Lesebelege:

· Zählungsliste für einen Haushalt (als DIN-A3-Umschlag; für Kollektivhaushalte gab es eine spezielle Form )

· Objektbogen (Umschlag für das gesamte Gebäude)

2001 wurden Objektbogen und Gebäudeblatt mit der Anschrift und dem Adresscode aus dem von der Statistik Austria geführten Adressregister vorbedruckt.

Der Transport der Drucksorten zu den Gemein​den ab 5.000 Einwohnern und Bezirks​haupt​mann​schaften (zwecks Weiterleitung an die kleineren Gemeinden) wurde von den Drucke​reien organisiert. 

3.4 Behelfe für das Erhebungspersonal

Ein Leitfaden für Zähler enthielt alles Wissenswerte für das Erhebungsorgan. Ein Handbuch für den Zählungsleiter enthielt Anweisungen für den gesamten Ablauf des Erhe​bungsvorgangs in den Gemeinden. 

2001 stand dem Zählungsleiter auch die erwähnte EDV-Applikation (mit Anschluss ans Internet) zur Verfügung, welche die Verwaltung der Gebäude-Adressen, der zu zählenden Personen (Verknüpfung mit dem lokalen [gemeindeeigenen] Melderegister) sowie automatisch die Vollzähligkeitskontrolle besorgte. 

4. Erhebung in den Gemeinden

4.1 Erhebungsmethode

Die Gemeinde hatte die Erhebungsmethode zu wählen und der Bevölkerung kundzumachen. In Gemeinden bis etwa 6.000 Einwohner erfolgte die Erhebung zumeist am Gemeindeamt (bzw. in Exposituren), wo Gemeindebedienstete im Interviewverfahren die Erhebungspapiere ausfüllten. 

In größeren Gemeinden erfolgte die Zustellung der Erhebungspapiere an die Haushalte und die Ab​holung zumeist durch Zählorgane. 

Die Gemeinden erhielten vom Bund für die Mitwir​kung an der Großzählung eine Entschädigung, die allerdings nur einen Teil des Aufwandes abdeckte.

4.2 Nacharbeiten der Gemeinden

Die Gemeinden überprüften die Erhebungspapiere auf Vollzähligkeit. Säumige Res​pon​denten konnten zur Ergänzung vorgeladen werden. 

Als Hilfsmittel für die Vollzähligkeitskontrolle dienten die Gebäudeadressen der Vorerhebung (vgl. Abschnitt 3.2) sowie das lokale Melderegister. 2001 zeigte die schon genannte EDV-Applikation Widersprüche in der Vollzähligkeit automatisch auf.

Die Gemeinden haben in Österreich das Recht, die Erhebungspapiere für Haushalte, die während der Erhebungsperiode nicht erreichbar sind, ersatzweise auszufüllen. Zumindest die Daten aus dem lokalen Melderegister sind in die Erhebungsbögen einzutragen.

Die fertigen Erhebungspapiere wurden von den Bezirkshauptmannschaften gesammelt und an die Statistik Austria weitergeleitet. 

5. Aufarbeitung

5.1 Materialvorbereitung

Die Aufarbeitung des Erhebungsmaterials erfolgt in der Statistik Austria zentral.

In einem ersten Arbeitsgang werden die eingelangten Erhebungspapiere auf Vollzähligkeit geprüft. Lesebelege und andere Formulare werden getrennt, 2001 die Personenfragebögen in zwei A4-Blätter geteilt. Weiters werden die Lesebelege auf die richtige Reihenfolge geprüft, „Leitbele​ge" und Hilfsbelege (u.a. Platzhalter-Belege für Objekte ohne Gebäude; Titelblätter für Gemein​schaftsunterkünfte) eingelegt und an die Daten​erfassung weitergeleitet.

5.2 Wohnsitz-Kontrollen

Ein Großteil der vom Bund eingehobenen Steuern werden an die Länder und Gemeinden verteilt nach einem Schlüssel, bei dem die aus der Volkszählung gewonnene Einwohnerzahl eine große Rolle spielt. Aus diesem Grund sind die die Erhebung vollziehenden Gemeinden an einer möglichst hohen Einwohnerzahl interessiert. Im Sinne der Gerechtigkeit fühlt sich die Statistik Austria verpflichtet, Vorkehrungen zu treffen, um ungerechtfertigte „Anwerbung“ von Einwohnern zu verhindern. 

1971 wurden bei Verdacht auf Doppelzählung Kontrollen durchgeführt und einige tausend doppelt erhobene Personen gestrichen. 

1981 hatten die Gemeinden das Recht, von anderen Kommunen „abgeworbene“ Einwohner der Statistik zwecks Überprüfung zu melden. Von den rund 50.000 Einsprüchen wurden – nach Rückfragen bei beiden Gemeinden und Abwägung der vorgebrachten Argumente – knapp über 50% der Problemfälle der „reklamierenden“ Gemeinde zugerechnet.

1991 ist das Reklamatiosnrecht der Gemeinden mit eigenen Formularen kanalisiert worden. Die Zahl der Einsprüche ist gestiegen, nämlich auf rund 120.000. Nach Rückfragen bei beiden Gemeinden und Abwägung der vorgebrachten Argumente wie zehn Jahre davor, wurden knapp unter 50% der Problemfälle der „reklamierenden“ Gemeinde zugerechnet.

2001 konnte auf einige Jahre zuvor erfolgte Novelle des Meldegesetzes aufgesetzt werden. Nun darf ein Bürger nur noch einen einzigen Hauptwohnsitz haben. Die Wohnsitzprüfung konnte somit in die Erhebungsphase verlegt werden. Denn zugleich mit der Volkszählung wurden die lokalen Melderegister in den Gemeinden überprüft. Nur Personen, deren tatsächliche Existenz nachgewiesen wurde, durften bei der Volkszählung gezählt bzw. in die lokalen Melderegister eingetragen werden. 

Die richtiggestellten lokalen Melderegister wurden sodann in ein Zentrales Melderegister (beim Innenminister) übertragen, um für spätere Volkszählungen auf qualitativ hochwertige Einwohnerregister zugreifen zu kön​nen.

5.3 Vercodung

1971 erfolgte die Codierung der Textangaben auf dem jeweiligen Lesebeleg. Über Bildschirm wurden vom Leser nicht erkannte Ziffern korrigiert. Dies erfolgte auch bei den späteren Zählungen.

1981 wurden nur die demographischen Daten und der Haushalts- und Familienzusammenhang auf dem Lesebeleg codiert. Die Verschlüsselung der sozio-ökono​mischen Angaben erfolgte in einem zweiten Durchlauf auf vorgedruckten, wieder einlesbaren Signierlisten. 

1991 erfolgte die Codierung nach der Datenerfassung. Die Images der Text​angaben einiger demographischer Merkmale wurden bereits über Bildschirm codiert, die sozio-ökono​mischen Angaben wie 1981 in einem zweiten Durchlauf auf vorgedruckten, wieder einlesbaren Signierlisten.

2001 erfolgte die Codierung ebenfalls nach der Datenerfassung (und Recognition), jetzt weitgehend automationsunterstützt durch eine Methode, in welcher der in Bigramme zerlegte Text mit einem (zuvor ge​sammelten und laufend zu ergänzenden) Dictionary verglichen wird. Für jeden Eintrag im Dictionary ist festgesetzt, ab wel​chem Ähnlichkeitsgrad der entspre​chende Code übernommen werden soll. Felder, die nicht automatisch vercodet werden konnten, wurden auf einem Bildschirm mit dem gescannten Image prä​sen​​tiert und im Rahmen der sogenan​nten Restsignierung von 15 bis 20 Personen über Mausklick verco​det. Die Wirtschaftszweig- und Pendelziel-Vercodung bediente sich einer anderen Methode, die im folgenden Abschnitt 5.5 beschrieben wird.

Auf Grund der besseren Auflösung der Hochleistungsscanner, aber auch der verbesserten Erkennungssoftware, stieg der Anteil der automatisch codierten Fälle auf 80% bis 90%. Dafür wurden nunmehr aber auch manche Markierungen und Texte der Rückseite des Beleges mitgelesen. Dies verursachte irreale Doppelmarkierungen. Es prüften daher zusätzliche Bedienstete am Bildschirm alle Doppelmarkierungen danach, ob sie gewollt sind oder nur scheinbar. Dank dieser Maßnahme wurden auch durch Verschmutzungen verursachte Scheinmarkierungen getilgt.

5.4 Klassifikationen

Für die Ortsangaben werden die Gemeinde​kenn​ziffern der Statistik Austria vergeben. Die Codierung der Pendelziel-Gemeinden wird durch Einbe​ziehung der Postleitzahl unterstützt. 

Die Fachrichtungsangaben zur Bildungsfrage werden nach einem nationalen Schlüssel verco​det, der zur ISCED kompatibel ist. 

Der Beruf wurde 1971 bis 1991 nach der nationalen Systematik codiert, eine Umrechnung auf die ISCO ’68 bzw. ISCO-88 ist weitgehend möglich. 2001 erfolgte eine Codierung direkt nach der ISCO-88. 

Der Wirtschaftszweig wurde 1971 bis 1991 nach der nationalen Systematik codiert. 1991 wurde die Klassifikation so erweitert, dass eine Umrechnung auf die NACE möglich war. 2001 erfolgte eine Codierung nach der NACE Rev.1.

5.5 Wirtschaft und Pendelziel 2001

Wirtschaftszweig und Pendelziel wurden 2001 nicht codiert, sondern über Name und An​schrift der Arbeitsstätte aus einem speziell für die Volkszählung errichteten Arbeitsstätten-Register abgeleitet. Dieses fußt auf einer Verknüpfung von Datensätzen der Arbeitsstättenzählung und dem Unternehmensregister der Statistik Austria. Landwirte wurden in einem gesonderten Zweig mit dem Land- und Forstwirtschaftlichen Betriebsregister verglichen.

Die EDV-Programme suchen über Telefonnummer des Betriebes, Postleitzahl, Anschrift und Firmennamen eine Übereinstimmung  zwischen den Pendelzielangaben am Personenblatt und den erhobenen Arbeitsstätten.  Wirtschaftszweig (NACE-Code) und Pendelziel (letzteres über Koordinaten weitgehend punktgenau) werden in den VZ-Bestand eingespielt.

Ergeben sich mehrere Treffer, werden sie über Bildschirm ausgegeben und ein Bearbeiter entscheidet. Findet das Programm keine Entsprechung, suchen Spezialisten über Bildschirm in den verfügbaren Verzeichnissen. Ergibt sich noch immer kein Treffer (z.B. bei Pendlern ins Ausland), werden die Textangaben individuell verschlüsselt.

5.6 Datenerfassung

Die Datenerfassung erfolgt seit 1971 elektronisch. 1971 bis 1991 war ein Hochleistungsleser (IBM 1288) eingesetzt, der Markierungen und Ziffern direkt erkannte. 2001 wurden drei Hochleistungsscanner verwendeten; unmittelbar anschließend erfolgte die „Recognition" der Markierungen, Ziffern und Buchstaben.

5.7 „Legeordnung“

Die Belege für Personen, Wohnungen, Gebäude und Arbeitsstätten werden seit der elektronischen Datenerfassung, also seit 1971, gemischt verarbeitet: Die Personenblätter folgen auf den Beleg für die zugehörige Wohnung, beides hinter dem jeweiligen Gebäudebeleg („Legeordnung"). 

Die Wahrung des physischen Zusammenhangs er​spart fehleranfällige Kennziffernsysteme. Die Re​gionalkennziffern ergeben sich aus dem voran gelegten Leitbeleg, 2001 die Adresse aus der (vorge​druckten) Adressnummer am Gebäudebeleg. Regionalkennziffer und Adresse werden automatisch auf die nachfolgenden Datensätze übertragen. 

5.8 Qualitätssicherung (Plausibilitäten und Datenergänzung)

Die Datensätze enthalten nach der Vercodung noch fehlende und widersprüchliche Merkmals​aus​prä​gungen. Durch folgende Maßnahmen werden die Sätze geprüft, geordnet, formal rich​tiggestellt, ergänzt und inhaltlich verbessert: 

In einem ersten Schritt, der Vorplaus, wird maschinell die Vollzähligkeit und richtige Reihen​folge der erfassten Datensätze geprüft. Aufgezeigte Fehler werden manuell, 2001 teils maschinell bereinigt. 

In der vollautomatischen Mikroplaus werden zu​erst die einzelnen Merkmale auf formale Richtig​keit geprüft, dann die Merkmale eines Datensatzes auf Konsistenz, zuletzt die Sätze eines Haushaltes auf wechselseitige Widerspruchsfreiheit. Zuletzt werden fehlende Daten aufgeschätzt, zumeist nach der hot-deck-Methode. Laufend geführte Statistiken über die Merkmalskorrekturen erlauben eine permanente Überwachung des Vorgangs. 

Vor der Freigabe der Zahlen sind sie noch men​genmäßig zu prüfen. Was im Einzelsatz richtig sein kann, muss nicht in dieser Häufigkeit akzep​tabel sein. In einem Makroplaus genannten Vor​gang werden Merkmalsverteilungen durch halb​automatischen Vergleich mit Ergebnissen der vorhergehenden Zählung, mit anderen Quellen sowie durch Beachtung der Extremwerte geprüft. Unglaubwürdige Verteilungen sind zu verifizieren oder zu korrigieren. 

5.9 Bildung der Haushalte und Familien

1971 und 1981 wurden die Personen nach ihrer Stellung im Haushalt und Stellung in der Familie codiert. Der Haushalts- und Familienzusammenhang konnte daher bereits in der „Vorplaus“ (vgl. oben) einer ersten Prüfung unterzogen werden.

1991 war die „Stellung im Haushalt“ im Personenblatt anzukreuzen. Erst in einer dritten Aufarbeitungsphase wurden mittels eines Programms die einfach strukturierten Haushalte automatisch bearbeitet. Komplexe Strukturen und Haushalte mit mangelhaften Angaben wurden auf Signierlisten ausgedruckt und manuell vercodet.

2001 erfolgte die Methode wie 1991, jedoch zeitlich vor der Mikroplaus. Etwa 10% der Haushalte – mit komplexen Strukturen oder defekten Angaben – wurden zur manuellen Nachbearbeitung über Bildschirm ausgegeben. 

6. Publizierung der Ergebnisse

6.1 Vorläufige und endgültige Ergebnisse

Schon wenige Wochen nach der Erhebung werden die Zahlen der Einwohner, Haushalte, Wohnungen und Gebäude als „vorläufige Ergebnisse“ veröffentlicht. Das sind die Zahlen, die die Gemeinden nach Abschluss des Erhebungsvorgangs an die Statistik Austria durchgeben. 2001 konnten die Zahlen aus der erwähnten EDV-Applikation entnommen werden.

Die geprüften Tabellen werden als „endgültige Ergebnisse“ – jeweils sobald ein Themenblock verfügbar ist – der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Dies geschieht in verschiedener Weise:

6.2 Datenbank

Aus den geprüften Datensätzen werden zuerst Basisbestände abgeleitet, das sind Files, die nach fixen, einheitlichen Regeln aufgebaut sind und mit der Textsoftware der Datenbank textiert werden können. 

Seit 1971 werden daraus die Zählungsergebnisse in Tabel​lenform in die Datenbank ISIS eingelagert (ca. 200 „Segmente" der Volkszählung, 120 der Gebäude- und Wohnungszählung und 20 der Arbeitsstättenzählung) und können intern über PC, seit 2001 aber auch von externen Nutzern via Internet abgerufen werden.  

Im Anschluss daran werden die Ergebnisse früherer Volkszählungen mit den jüngsten Strukturen vergleichbar gemacht. Bei Änderungen in der regionalen Gliederung, in den Klassifikationen und Definitionen werden die älteren Daten (zum Teil über Schätzungen) auf die jüngeren Strukturen umgerechnet. – Für die Daten 1991 ist dies bereits geschehen. Daher befinden sich am Datenfile 1991 für viele Merkmale 2001 auch die Vergleichswerte für 1991. Für frühere Volkszählungen sind die für 1991 umgerechneten Werte in den Files enthalten.

6.3 Druckwerke

Weiters werden Broschüren (zu​sammen rund 60 Hefte mit 15.000 Seiten je Großzählung) veröf​fentlicht, seit 1991 zusammen mit einer Diskette, seit 2001 mit einer CD-ROM.

6.4 Internet

Im Internet  können seit 2001 die in den Broschüren enthaltenen Tabellen kostenlos angesehen werden. Ein Auszug daraus kann zum Ausdrucken heruntergeladen werden. Kostenpflichtig sind hingegen die oben erwähnten Abrufe aus der Datenbank ISIS via Internet.
6.5 Sonderauswertungen

· Sonderauswertungen werden mit Auto​matpro​grammen unterstützt und bieten sich an, wenn 

· die gewünschte Merkmalskombination  nicht vorliegt, 

· Tabellen für selbstdefinierte Gebiete ge​wünscht werden, oder 

· GIS-Auswertungen (z.B. auf Koordinaten-Basis) benötigt werden. 

7. Anhang

7.1 Gesetzliche Grundlagen

Die Volkszählung beruht auf einem Rahmenge​setz („Volkszählungsgesetz"; letzte Fassung: BGBl. Nr. I 28/2001), das Zählungen alle 10 Jahre – „um die Wende jedes Jahrzehnts" – vorschreibt.  Mit Ver​ordnungen setzt die Bundes​regierung den Zähltag und der Innenminister die Zählpapiere fest. 

Die Gebäude- und Wohnungszählung beruht auf dem Bundesstatistikgesetz (BGBl. Nr. I 163/1999). Mit Verordnung des Wirtschaftsminis​ters wird die Zählung samt den Erhebungspapie​ren angeordnet. 

7.2 Geheimhaltung

Das Volkszählungsgesetz bestimmt, dass die er​hobenen Angaben nur für statistische Zwecke ver​wendet werden dürfen. Die Verwendung für Ver​waltungs- oder steuerliche Zwecke  ist verbo​ten.

Durch die anonyme Speicherung der Daten ist der missbräuchlichen Verwendung ein Riegel vorge​schoben. Um diesen Umstand hervorzu​heben, waren –  seit 1991 – Name und Strukturmerk​male in getrennte Erhebungspapiere einzutragen.

7.3 Qualitätsüberwachung

Die Prüfung der Qualität durch Nutzung der wech​selseitigen Daten der Zählungen selbst, analyti​sche Kontrollen sowie Zahlenvergleiche mit ande​ren Quellen haben eine lange Tradition und stellen der Volkszählung ein gutes Zeugnis aus. 

Vollzähligkeit der Personen: Bei Individualkontrollen wurden Doppelzählungen festgestellt und bereinigt. Bis 1991 kann eine leichte Übererfassung gegenüber der tatsächlichen Einwohnerzahl nicht ausgeschlossen werden. 2001 musste die faktische Existenz von Personen belegt werden, daher ist eine leichte Untererfassung wahrscheinlich, bildet somit den Übergang zu künftigen Registerzählungen.

Treffsicherheit der Merkmale: Vergleiche mit dem Mikrozensus und mit einer nochmals codierten Stichprobe (beides 1981) ergaben naturgemäß sowohl Divergenzen in den Angaben als auch bei den vergebenen Codes. Durch die immer aufwändigeren Kontrollen von Zählung zu Zählung (durch die erweiterten Möglichkeiten des EDV-Einsatzes) dürfte die Treffsicherheit zugenommen haben. 
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